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Wettbewerb „Bogenviertel“ 
- Zusammenstellung der Anregungen zum Auslobungstext 
 

 

Bürger Stellungnahme Anmerkung 

Nr. 1  

Herr Xxxxxxx, 

Bietigheim 

 

Eine mittelgroße Konzerthalle für nicht 

so bekannte internationale Rock und 

Pop Bands. In Stuttgart sind einige 

dieser Locations wegen S21 ge-

schlossen worden (z. B. Die Röhre). 

Seit dem finden nicht mehr so viele 

dieser Konzerte im Großraum S statt. 

Betreiber dieser Konzerthalle könnte 

z. B. eine Disco oder ein Jugendhaus 

sein. Ein Standort direkt an der lauten 

B27 oder an den Bahngleisen wäre 

kein Problem für eine solche Einrich-

tung. 

Räumlichkeiten für Konzerte oder eine 

Diskothek sind zwar grundsätzlich 

vorstellbar. Im städtebaulichen Ent-

wurf wäre die mögliche Lage einer 

solchen Nutzung insbesondere im 

Hinblick auf lärm- und verkehrstechni-

sche Auswirkungen (Parkplätze, zu-

sätzlicher Verkehr,…) zu prüfen. Auf-

grund der zahlreichen in der Region 

vorhandenen Veranstaltungshallen 

erscheint eine mittelgroße Konzerthal-

le mit Blick auf die erforderliche Aus-

lastung für einen möglichen Betreiber 

wirtschaftlich schwierig. 

Nr. 2 

Herr Xxxxx,  

Bietigheim-

Bissingen 

 

Die Ansiedlung der Firma DLW in 

Verbindung mit dem Bahnanschluss 

war das Momentum, das der Entwick-

lung von Bietigheim von einer land-

wirtschaftlichen Gemeinde hin zu ei-

ner Industriestadt Vorschub geleistet 

hat; sozusagen der Beginn des 

Wachstums. DLW ist also für Bietig-

heim nicht nur Arbeitgeber gewesen, 

sondern auch industriekulturelles 

Gemeingut und identitätsprägendes 

Element in der Stadt. 

 

Der DLW Würfel auf dem Dach ist seit 

einer Ewigkeit stadtbildprägendes 

Element, das von vielen Orten in Bie-

tigheim sichtbar ist. Sogar von außer-

orts (insbesondere auf der Landstraße 

von Löchgau und Sachsenheim aus 

kommend) kann er mit bloßem Auge 

gesehen werden. Er ist also nicht nur 

innerorts prägend sondern übernimmt 

auch die Funktion einer weithin sicht-

baren Landmarke. 

 

Der Würfel muss erhalten bleiben o-

der ein anderes Landmarken-

Element, das Bezug auf die Industrie-

kulturelle Geschichte von DLW in Bie-

tigheim nimmt sollen im Wettbewerb 

zu schaffen sein. Für die Identität von 

Bietigheim ist das wichtig. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Erhalt des DLW-Würfels oder ei-

nes anderen Landmarken-Elements 

wird begrüßt. Im städtebaulichen und 

stadtgestalterischen Entwurf soll ge-

nerell geprüft werden, ob und ggf. in 

welcher Weise in die neue städtebau-

liche Struktur „Spuren der Vergan-

genheit“ eingeschrieben werden sol-

len - ob über das Erschließungssys-

tem oder andere das Gelände prä-

gende Elemente. Da die DLW Floo-

ring GmbH unter diesem Namen pro-

duziert, muss das Unternehmen dem 

Erhalt des DLW-Würfels jedoch zu-

stimmen. 

 

Nr. 3 

Frau Xxxx,  

Mundelsheim 

 

Ein oder zwei Stockwerke eines 

Wohnhochhauses sollten als Senio-

ren-Appartements geplant werden. 

2 große Zimmer, Küche und senio-

Im Rahmen des Wettbewerbs sind die 

Teilnehmenden aufgefordert, sich 

beim Wohnungsbau eingehend nicht 

nur mit dem üblichen Geschosswoh-
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rengerechtes Bad. Auf jedem Stock 

ein Gemeinschaftsraum zum Treffen 

und miteinander reden, so dass ge-

genseitige Unternehmungen oder 

auch Hilfe vereinbart werden kann, 

wenn nötig. Lifte entsprechend groß 

und leicht zugänglich. Damit wären 

vor allem allein lebende, noch aktive 

und agile Seniorinnen und Senioren 

anzusprechen, die es in immer größe-

rer Zahl gibt. Der Bedarf ist meines 

Erachtens sehr groß, vor allem weil 

solche Singles Anschluss suchen, 

aber auch allein sein wollen. Ich su-

che selbst so eine Möglichkeit und 

würde mich gerne einbringen. 

nungsbau, sondern auch mit beson-

deren Wohnformen als Alternative 

bzw. Ergänzung zu befassen. Der 

Wunsch aus der Bevölkerung, genera-

tionenübergreifende Konzepte anzu-

bieten - in Verbindung mit einer ent-

sprechenden Infrastruktur an Gemein-

schaftsräumen und ergänzenden Ser-

viceangeboten für die ältere Generati-

on, ist im Auslobungstext explizit ge-

nannt. 

Nr. 4 

Frau Xxxxx, 

Bietigheim-

Bissingen 

 

Schön gestaltete Fußgänger- und 

Fahrradbrücke von der Bahnhofseite 

ins Bogenviertel (einen Bogen span-

nen ins Bogenviertel) über B27. 

 

 

 

 

 

 

Torbögen als Durchgänge schaffen 

zur B27 (Natursteinmauer als Lärm-

schutz). Unteres Tor aus Altstadt wird 

als Thema im Bogenviertel aufge-

nommen... 

 

Vermeidung von sozialen Brennpunk-

ten durch Schaffung von Lebensräu-

men. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Große Spielflächen, Spielplätze für 

Kinder. 

Im Rahmen der Bürgerbeteiligung 

wurde mehrfach der Wunsch geäu-

ßert, im Süden eine kreuzungsfreie 

fußläufige Anbindung an den Bahnhof 

anzubieten, z.B. durch einen Fußgän-

gersteg. Die Idee wird begrüßt und 

soll im Rahmen des städtebaulichen 

und verkehrstechnischen Entwurfs 

geprüft werden. 

 

Der Vorschlag kann gestalterisch auf-

gegriffen werden, eine Steinmauer 

wird als Lärmschutz allerdings nicht 

ausreichen. 

 

 

Für das Wohlbefinden der künftigen 

Bewohner und Beschäftigten und ihre 

Identifikation mit der neuen Nachbar-

schaft sind neben einem attraktiven 

Nutzungsmix gut proportionierte 

Räume wichtig. Im Mittelpunkt dieses 

Wettbewerbs steht deshalb das Ziel 

einer qualitätvollen baulichen Dichte 

und einer kleinteiligen Gliederung und 

Parzellierung, um optimale Voraus-

setzungen für ein Quartier der kurzen 

Wege, der sozialen Vielfalt und Nut-

zungsmischung zu schaffen.  

 

Im Rahmen des Wettbewerbs ist eine 

Konzeption zu entwerfen, die dem 

Wunsch nach einem grünen Wohnum-

feld, das eigene Gestaltungsmöglich-

keiten zulässt, und einer lebendigen 

Nachbarschaft entspricht. Dazu 

braucht es Begegnungsräume wie 

beispielweise öffentliche Plätze sowie 

Spielplätze u.ä.. 

Nr. 5 Bezahlbarer Wohnraum - Für junge In Bietigheim-Bissingen besteht 
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Frau Xxxxxxxx, 

Bietigheim-

Bissingen 

 

Menschen und junge Familien ist bei 

der derzeitigen Wohnungsmarktlage 

eine Zukunft in ihrer Heimatstadt nicht 

unbedingt realistisch, selbst bei nor-

malem Einkommen. Neben Sozial-

wohnungen sollte Wohnraum für 

Normalverdiener geschaffen werden. 

 

 

enormer Bedarf an neuem, bezahlba-

rem Wohnraum. Intention der Stadt ist 

es deshalb in der zentralen Lage am 

Bahnhof eine hohe bauliche Dichte zu 

erreichen und damit auch bezahlba-

ren Wohnraum zu ermöglichen. Es 

wird seitens der Stadt größten Wert 

darauf gelegt, bedarfsgerechten 

Wohnraum unterschiedlicher Größe 

und Ausstattung für eine größtmögli-

che soziale Mischung bereit zu stel-

len. 

Nr. 6 

Herr Xxxxxxxx, 

Bietigheim-

Bissingen 

 

In ein neues Viertel zum Wohnen und 

Arbeiten gehören auch moderne 

Gastronomiekonzepte: vom Frühstück 

über Mittagstisch, Kaffee, After-

worktreffen und Abendessen und ge-

mütliche Kneipe plus Events. Hatte 

man daran gedacht? 

Gastronomiekonzepte sind auf städ-

tebaulicher Ebene nicht darzustellen, 

aber im Rahmen der angestrebten 

Nutzungsmischung sind Flächen für 

Gastronomie ein zentraler Bestandteil 

eines belebten Quartiers: ein Café mit 

Außenbereich, ein Biergarten oder 

Gastronomie auf Dachterrassen stel-

len hierfür interessante Möglichkeiten 

dar. Insbesondere die Funktion der 

bestehenden Kantine am DLW-

Verwaltungsgebäude mit seinen Au-

ßenbereichen soll wenn möglich er-

halten bleiben oder an anderer Stelle 

integriert werden. 

Nr. 7 

Herr Xxxxxxxx, 

Bietigheim-

Bissingen 

Wo bleibt der soziale Wohnbau? 

Wenn auch nicht unbedingt in Bahn-

hofsnähe, wo dann? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es wäre wahrscheinlich nicht verkehrt, 

bei neu zu bebauenden Gebieten 

gleich eigene Glasfaserleitungen in 

die Straße und in die Häuser zu le-

gen, aber wahrscheinlich ist die Stadt 

schon fest an das Telekom-Vectoring 

gebunden, das leider leider inkompa-

tibel ist zur Standard-Technik, die von 

unabhängigen Firmen verlegt wird. 

Immerhin dürfte selbst die Telekom 

auf der letzten Meile im Neubaugebiet 

(Vectoring-?)Glasfaser von der Straße 

ins Haus legen, um sich später Ärger 

mit den Kunden zu sparen, auch 

wenn sie am absichtlich provozierten 

In Bietigheim-Bissingen besteht 

enormer Bedarf an neuem, bezahlba-

rem Wohnraum. Intention der Stadt ist 

es deshalb in der zentralen Lage am 

Bahnhof eine hohe bauliche Dichte zu 

erreichen und damit auch bezahlba-

ren Wohnraum zu ermöglichen. Es 

wird seitens der Stadt größten Wert 

darauf gelegt, bedarfsgerechten 

Wohnraum unterschiedlicher Größe 

und Ausstattung für eine größtmögli-

che soziale Mischung bereit zu stel-

len.  

 

Um ein modernes, zukunftsfähiges 

Quartier, insbesondere mit dem An-

spruch einer innovativen Verknüpfung 

von Wohnen und Arbeiten zu ermögli-

chen, ist eine schnelle Internetverbin-

dung für künftige Bewohner und Fir-

men unerlässlich. Bei der Entwicklung 

von neuen Baugebieten ist die Stadt 

verpflichtet allen Anbietern die Mög-

lichkeit einer Breitbandversorgung zu 

geben. Da es sich um eine relativ 

große Erschließungsfläche handelt 

sollen, nach Abschluss des Wettbe-

werbs, im Vorfeld der Erschließungs-

arbeiten, mögliche Breitbandversor-
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Upgrade von Kupfer nach Glasfaser 

erneut verdienen könnte. 

gungsdienstleister frühzeitig in die 

Planungen mit einbezogen werden. 

Nr. 8 

XXXXXX,  

Bietigheim-

Bissingen 

 

Kletterhalle oder Kletterturm / Kletter-

wand oder Boulderhalle / Boulder-

wand, um so eine Möglichkeit für die 

Bietigheimer Bürger zu schaffen, dem 

aufkommenden Trendsport Klettern 

nachzugehen. Tolle Möglichkeit seine 

Freizeit sportlich zu nutzen, zudem 

gibt es neben all den tollen vorhande-

nen Sportstätten Bietigheims noch 

nichts unmittelbar in der Stadt zum 

Klettern. Eventuell könnte ja einer der 

Sportvereine oder der DAV als Part-

ner gewonnen werden. Je nach Grö-

ße auch Möglichkeit zur Schaffung 

von Arbeitsplätzen, Nutzung durch 

Schulen und für Kinder & Erwachse-

ne. Für Kurse etc. 

Die Integration von Freizeitangeboten 

wie beispielsweise eine Indoor-

Kletterhalle, Bowlingbahn, Bouleplatz 

und Billard sowie weitere Sportmög-

lichkeiten wurde bereits mehrfach an-

geregt und in den Auslobungstext 

aufgenommen. Kletter- und / oder 

Boulderangebote sind in diesem 

Spektrum gut vorstellbar.  

Nr. 9 

Frau XXXXX, 

Ludwigsburg 

 

Indoor Spielplatz 

Parkanlage 

Hundespielplatz 

Die Vorschläge können im Rahmen 

der Freiraumplanung bzw. der Pla-

nung von Freizeitangeboten aufge-

nommen werden. 

Nr. 10 

XXXXXX,  

Bietigheim-

Bissingen 

 

Die bestehenden Grundschulen in der 

Stadt sind alle weit entfernt. Es sollte 

eine Grundschule gebaut oder zumin-

dest in den Räumen der Realschule 

im Aurain eine Außenstelle einer 

Grundschule eingerichtet werden. 

 

 

 

 

Um den Verkehr auf der B27 nicht 

weiter auszubremsen sollten mindes-

tens  zwei barrierefreie Fußgänger-

brücken zur Erschließung gebaut 

werden. Eine direkt am Bahnhofsplatz 

die andere im Bereich von McDo-

nalds. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ausreichend öffentliche, oberirdische 

Stellplätze für Besucher bauen. Un-

mittelbar vor den Wohnhäusern Stell-

plätze für Kurzzeitparker wie Pflege-

dienst, Essen auf Rädern, Arzt, Pa-

Die Stadtverwaltung erhebt derzeit die 

in Zukunft erforderlichen Grundschul-

kapazitäten unter Berücksichtigung 

der geplanten Wohnbauentwicklung 

und wird anschließend  die Möglich-

keiten einer wohnortnahen Grund-

schulversorgung, zunächst in Be-

standsschulen,  bei Bedarf aber auch 

an neuen Schulstandorten prüfen. 

 

Im Rahmen der Bürgerbeteiligung 

wurde mehrfach der Wunsch geäu-

ßert, im Süden eine kreuzungsfreie 

fußläufige Anbindung an den Bahnhof 

anzubieten, z.B. durch einen Fußgän-

gersteg. Die Idee wird begrüßt und 

soll im Rahmen des städtebaulichen 

und verkehrstechnischen Entwurfs 

geprüft werden. Im nördlichen Bereich 

wird derzeit keine Notwendigkeit für 

eine Fußgängerbrücke gesehen bzw. 

würde dies auf der Westseite der B27 

Eingriffe in die (private) Bausubstanz 

bedeuten. Auf eine zweite Fußgän-

gerbrücke soll daher zunächst ver-

zichtet werden. 

 

Im Sinne eines Stadtquartiers, wel-

ches auch im Hinblick auf Mobilität 

zukunftsorientiert ist, sollen intelligen-

te Parkplatzlösungen mit möglichst 

geringen Flächenbedarfen gefunden 
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ketdienst, etc. einplanen. 

 

Bau eines Mehrgenerationenspielplat-

zes. 

 

Streifelbach und Wobach, die in ir-

gendwo diesem Bereich in der Kanali-

sation bzw. verdolt verlaufen renatu-

rieren. 

  

 

Die zentrale Lage könnte für einen 

Neubau einer  gemeinsamen Feuer-

wache (Abteilungen Bietigheim und 

Bissingen zusammenlegen) genutzt 

werden. Auf den dann frei werdenden 

Flächen könnten in Bissingen Woh-

nungen und in der Innenstadt Einzel-

handel entstehen. 

 

 

Zur Abschirmung des Lärms könnte 

entlang der Bahnlinie und/oder der 

B27 ein Selfstorage-Lager gebaut 

werden. Hierfür finden sich eher In-

vestoren als für irgendwelche 5-

Sterne-Superior-Hotels, die auf dem 

Valeo-Gelände geplant, aber nie ver-

wirklicht  werden konnten. 

 

Bitte gebt dem Viertel einen anderen 

Namen. Die Einwohner der Stadt, 

Mitarbeiter und ehemaligen Mitarbei-

ter der Fa. DLW können mit dem von 

irgendwelchen Immobilienentwicklern 

erdachten Marketingnamen „Bogen-

viertel“ nichts anfangen. DLW hat die-

ser Stadt über acht Jahrzehnte reiche 

Gewerbesteuereinnahmen, Wohl-

stand und viele Arbeitsplätze ge-

bracht. Darüber hinaus hat sich DLW 

kulturell und für das Allgemeinwohl 

engagiert. Der Tennisklub Bietigheim, 

die SV Germania und die Bibliothek 

haben alle Ihre Wurzeln in der DLW. 

Es wäre damit mehr als angerbracht, 

dass der Name DLW erhalten bleibt. 

Z.B. DLW-Areal, DLW-Bogen, DLW-

City, … 

 

Bitte nicht alles mit Geschosswoh-

nungsbau zupflastern und nicht die 

ganze Fläche an Bauträger vergeben. 

Einzelhäuser Reihen- und Doppel-

häuser sorgen auch für eine soziale 

Durchmischung. Eine ausreichend 

große Anzahl von Bauplätzen sollte 

auch für private Bauherren vorgese-

werden. 

 

Generationenübergreifende Konzepte 

werden begrüßt. 

 

Der Streifelbach verläuft nördlich der 

Bahnlinie im Bereich Geisinger Stra-

ße; der Wobach südwestlich im Be-

reich Carl-Benz-Straße; das ehemali-

ge DLW-Areal ist nicht tangiert. 

 

Eine Zusammenlegung der Feuerwa-

chen ist derzeit nicht angedacht. Für 

den Standort  einer zentralen Feuer-

wache sind die Erreichbarkeit (anrü-

ckende Feuerwehrleute) und die Ein-

haltung der Hilfsfristen für alle Stadt-

gebiete entscheidende Parameter. 

Beides ist derzeit auf der B27 nicht 

gewährleistet.       

 

Lagerflächen als selbstständige ge-

werbliche Nutzungen sollen aufgrund 

des hohen Verkehrsaufkommens nicht 

vorgesehen werden. Als Nebennut-

zung sind sie jedoch denkbar. 

 

 

 

 

Die Firma DLW hat zweifelsohne eine 

hervorgehobene industrie- und stadt-

geschichtliche Bedeutung für Bietig-

heim-Bissingen. Da die DLW Flooring 

GmbH jedoch als Firma unter diesem 

Namen nach wie vor produziert, ist zur 

Vermeidung von Verwechslungen  ei-

ne Nutzung des Namens zur Projekt-

entwicklung nicht sinnvoll. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Um bezahlbaren Wohnraum zu er-

möglichen ist in dieser zentralen Lage 

am Bahnhof eine hohe bauliche Dich-

te erforderlich. Einzel-, Reihen- und 

Doppelhäuser sind nicht vorgesehen. 

Stadthäuser mit familiengerechten 

Maisonettewohnungen sind durchaus 

vorstellbar. Die teilnehmenden Büros 
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hen werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die im Auslobungstext vorgesehen 

„kleinen Lebensmittel- und Quartierlä-

den“ funktionieren an dieser Stelle 

nicht. Dafür finden sich genauso we-

nig Investoren wie für ein Hotel auf 

dem Valeo-Areal. Um das ganze Vor-

haben nicht durch diese utopischen 

Vorstellungen zu verzögern sollte von 

Anfang an mit einem Discounter ge-

plant werden. Lidl in den Kreuzäckern 

ist dafür ein gutes Beispiel. 

sind im Rahmen des Wettbewerbs 

aufgefordert, sich beim Wohnungsbau 

eingehend nicht nur mit dem üblichen 

Geschosswohnungsbau, sondern 

auch mit besonderen Wohnformen als 

Alternative bzw. Ergänzung zu befas-

sen. Im Mittelpunkt des Wettbewerbs 

steht das Ziel einer qualitätvollen bau-

lichen Dichte und einer kleinteiligen 

Gliederung und Parzellierung, um op-

timale Voraussetzungen für ein Quar-

tier der kurzen Wege, der sozialen 

Vielfalt und Nutzungsmischung zu 

schaffen. Private Bauherren können 

sich in der späteren Umsetzung ggf. 

im Rahmen von Baugemeinschaften 

einbringen. 

 

Discounter oder sonstiger großflächi-

ger Einzelhandel würde den zusätzli-

chen Verkehr auf der B27 um ein Viel-

faches erhöhen, daher sind keine au-

toaffinen Flächenangebote, sondern 

nur Nahversorgungsangebote einzu-

planen. Ziel sind verkehrsvermeiden-

de Nutzungsstrukturen, bei denen 

Einrichtungen zur Nahversorgung wie 

ein kleiner Lebensmittel- oder Quar-

tiersladen, Kitas, auch Gastronomie 

etc. selbstverständlich in die Nachbar-

schaft integriert sind und so ein „Quar-

tier der kurzen Wege“ entstehen kann. 

Nr. 11 

Frau YYYYY, 

Bietigheim-

Bissingen 

Das neu geplante sogenannte Bogen-

viertel sollte folgendes auf jeden Fall 

beinhalten:  

 

1) Viele Grünflächen, auch kleine 

Grünstreifen u. ä., damit es endlich 

aufhört, dass dort wo die Bietigheimer 

Wohnbau baut, sämtliche kleine Strei-

fen u. ä. mit größeren Steinen zuge-

schüttet werden. Vermutlich deshalb 

um sich spätere Pflegearbeiten zu er-

sparen. Nur bleibt die Frage wem die-

se Flächen dann überhaupt noch was 

nutzen. 

 

 

2) Auf den neuen Dachflächen sollte 

für viel Grünes gesorgt werden. Und 

zwar so bepflanzt, dass es auch mög-

lichst vielen einheimischen Insekten – 

und Vogelarten überhaupt noch Über-

lebensmöglichkeiten bietet. Es gibt 

nämlich heute im Gebiet Stgt. Straße 

so gut wie keine Vögel und keinerlei 

Insekten mehr.  

 

 

 

 

Grünflächen sind ein zentraler Be-

standteil des zu erarbeitenden Frei-

raumkonzepts. Lage, Anzahl und 

Ausgestaltung sind abhängig vom je-

weiligen Entwurfskonzept. Dabei ist 

von den Teilnehmenden eine Konzep-

tion zu entwerfen, die dem Wunsch 

nach einem grünen Wohnumfeld, das 

eigene Gestaltungsmöglichkeiten zu-

lässt, und einer lebendigen Nachbar-

schaft entspricht. 

 

Der Vorschlag wird begrüßt und in 

den Auslobungstext mitaufgenom-

men.  
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3) Man könnte auch das sogenannte 

„Urban Gardening“, was in manchen 

größeren Städten schon gemacht 

wird, fördern. Auch in der Hoffnung, 

dass damit wieder ein Zusammenge-

hörigkeitsgefühl der dort lebenden 

Menschen entsteht.  

4) Der alte Baumbestand, direkt am 

alten DLW-Verwaltungsgebäude, der 

als einziger im großen Umfeld noch 

besteht, muss unbedingt erhalten 

bleiben. Es darf nicht vorkommen, 

dass auch nur 1 alter Baum entfernt 

wird um die „vielleicht“ guten Ideen 

heutiger Planer umzusetzen.  

5) Am meisten ärgert mich die in der 

Auslobung enthaltene Aussage, dass 

im EG der in der Stuttgarter Straße 

entstehenden Gebäude keine Wohn-

räume enthalten sein dürfen.  

In dem Haus in der Stuttgarter Straße, 

wo ich jetzt leider wieder gezwungen 

bin zu wohnen, bekommt der Besitzer 

eines Gewerberaumes aber scheinbar 

problemlos die Genehmigung der 

Stadt diesen Gewerberaum zu Woh-

nungen umzubauen. Wahrscheinlich 

beabsichtigt er dort für Asylanten zu 

schaffen. Die Stadt bezahlt ihm dann 

auch noch viel Wohngeld dafür.  

Als einzige Deutsche lebe ich jetzt 

schon wieder ein paar Jahre hier. Bin 

aber leider auch darauf angewiesen, 

weil ich seit meinem Unfall im Jahr 

2006 nicht mehr selbständig gehen 

kann und meine mir gehörende DG-

Wohnung nicht mehr nutzen kann. 

Jetzt habe ich in der Stgt. Str. im EG 

einen Gewerberaum und im OG eine 

eigene Wohnung. Auch ich habe vor 

10 Jahren bei der Stadt nachgefragt, 

ob ich meinen Gewerberaum zum 

Wohnraum umbauen darf. Das wurde 

aber von der Stadt strikt abgelehnt.  

Jetzt steht in der Auslobung fürs 

DLW-Areal auch, dass direkt an der 

Stgt. Str. kein Wohnraum im EG ent-

stehen darf. Mein direkter Nachbar als 

Besitzer von Gewerberäumen sagt 

aber, dass er jederzeit die Genehmi-

gung bekommt. Er baut auch schon 

kräftig um.  

Der Vorschlag wird begrüßt und in 

den Auslobungstext mitaufgenom-

men.  

 

 

 

 

Der bestehende „Kantinenpark“ soll 

als ortsprägende Struktur mit dem 

Konzept aufgegriffen und in die Ge-

samtidee einbezogen werden. 

 

 

 

 

Der Verzicht auf das Wohnen im Erd-

geschoss entlang der B 27 ergibt sich 

aus der dortigen Lärmsituation in Ver-

bindung mit der Vorgabe auf ein ge-

mischt genutztes Quartier. Darüber 

hinaus soll die gewerbliche Nutzung 

des Erdgeschoss mit Gastronomie, 

Läden, Dienstleistung, Büros u.ä. zur 

Belebung des öffentlichen Raumes im 

neuen Bogenviertel beitragen. 

 

Gegenüber dem Bogenviertel, auf der 

westlichen Seite der Stuttgarter Stra-

ße bis zur Straßenausfahrt „Im 

Aurain“, liegen planungsrechtlich le-

diglich alte Ortsbaupläne von 1938 

bzw. 1959 vor. Die betreffenden Be-

reiche sind heute im Wesentlichen 

nach §34 BauGB (Einfügen in die 

Umgebungsbebauung) zu bewerten 

und würden am ehesten einem 

Mischgebiet entsprechen. Demnach 

ist Wohnen dort grundsätzlich mög-

lich, in den Erdgeschossbereichen je-

doch aufgrund der Lärmsituation nur 

schwer umsetzbar und aufgrund der 

städtebaulichen Situation nicht ge-

wünscht. Um in diesem Bereich Ge-

werbeflächen in Wohnraum umzunut-

zen wäre ein Bauantrag zu stellen, in 

dem die Einhaltung entsprechender 

Lärmwerte nachgewiesen wird. Ein 

konkreter Bauantrag für die Umnut-

zung von Gewerbeflächen in Wohn-

raum liegt derzeit nicht vor, dement-

sprechend auch keine Genehmigung. 

 

Nr. 12 

XXXXXX, 

Bietigheim-

Bissigen 

 

Sie könnten Einfamilienhäuser dort 

hin bauen.  

 

 

 

Um  die große Nachfrage nach Wohn-

raum zu bedienen ist in dieser zentra-

len Lage am Bahnhof eine hohe bau-

liche Dichte erforderlich. Einzel-, Rei-

hen- und Doppelhäuser sind nicht 
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Genügend Grünflächen mit Spielplatz 

und Parkplätzen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Außerdem einen Lebensmittel Laden 

und einen sogenannten Laden "Ac-

tion"!  

 

[Anmerkung: „Action-Laden“ = nieder-

ländische Discountmarktkette ver-

gleichbar mit Sonderpostenmärkten] 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ein Denkmal für die alte Firma.  

 

vorgesehen. Stadthäuser mit familien-

gerechten Maisonettewohnungen sind 

durchaus vorstellbar. Die Teilneh-

menden sind im Rahmen des Wett-

bewerbs aufgefordert, sich beim 

Wohnungsbau eingehend nicht nur 

mit dem üblichen Geschosswoh-

nungsbau, sondern auch mit beson-

deren Wohnformen als Alternative 

bzw. Ergänzung zu befassen. Im Mit-

telpunkt des Wettbewerbs steht das 

Ziel einer qualitätvollen baulichen 

Dichte und einer kleinteiligen Gliede-

rung und Parzellierung, um optimale 

Voraussetzungen für ein Quartier der 

kurzen Wege, der sozialen Vielfalt und 

Nutzungsmischung zu schaffen.  

 

Grün- und Spielflächen sind ein we-

sentlicher Bestandteil des städtebauli-

chen Entwurfs. Es ist eine Konzeption 

zu entwerfen, die dem Wunsch nach 

einem grünen Wohnumfeld, das eige-

ne Gestaltungsmöglichkeiten zulässt, 

und einer lebendigen Nachbarschaft 

entspricht. Dazu braucht es Begeg-

nungsräume wie beispielweise öffent-

liche Plätze sowie Spielplätze u.ä..  

 

Private Stellplätze sind sofern erfor-

derlich auf den Grundstücken und hier 

soweit möglich in Tiefgaragen vorzu-

sehen oder im Rahmen des Mobili-

tätskonzeptes in Quartiersgaragen o. 

ä. nachzuweisen. Im Sinne eines 

Stadtquartiers, welches auch im Hin-

blick auf Mobilität zukunftsorientiert 

ist, sollen intelligente Parkplatzlösun-

gen mit möglichst geringen Flächen-

bedarfen gefunden werden.  

 

Discounter oder sonstiger großflächi-

ger Einzelhandel würde den zusätzli-

chen Verkehr auf der B27 um ein Viel-

faches erhöhen, daher sind keine au-

toaffinen Flächenangebote, sondern 

nur Nahversorgungsangebote einzu-

planen. Ziel sind verkehrsvermeiden-

de Nutzungsstrukturen, bei denen 

Einrichtungen zur Nahversorgung wie 

ein kleiner Lebensmittel- oder Quar-

tiersladen, Kitas, auch Gastronomie 

etc. selbstverständlich in die Nachbar-

schaft integriert sind und so ein „Quar-

tier der kurzen Wege“ entstehen kann. 

 

Der Vorschlag wird aufgrund der  in-

dustrie- und stadtgeschichtlichen Be-
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Bunte Farben. Bastelgeschäft. Was-

serspielplatz. Bücherschrank. Fahrrad 

Übungsplatz,...  

 

 

"Action"! (Daumen hoch) 

deutung des Areals begrüßt. Im städ-

tebaulichen und stadtgestalterischen 

Entwurf soll generell geprüft werden, 

ob und ggf. in welcher Weise in die 

neue städtebauliche Struktur „Spuren 

der Vergangenheit“ eingeschrieben 

werden sollen – ob über das Erschlie-

ßungssystem oder andere das Gelän-

de prägende Elemente. 

 

Die Vorschläge können im Rahmen 

der Freiraumplanung bzw. der Pla-

nung von Freizeitangeboten aufge-

nommen werden. 

 

„Action-Laden“ siehe oben. 

Nr. 13 

XXXXX, 

Bietigheim-

Bissingen 

 

Bitte an (sinnvolle) Einkaufsmöglich-

keiten denken. Gerade für ältere Mit-

bürger, die in diesem bzw. in den an-

grenzenden Wohngebieten leben 

(werden). 

Einkaufsmöglichkeiten im Sinne eines 

kleinen Lebensmittel- oder Quar-

tiersladens sind Bestandteil eines be-

lebten Quartiers. Ziel sind verkehrs-

vermeidende Nutzungsstrukturen, bei 

denen Einrichtungen zur Nahversor-

gung wie ein kleiner Lebensmittel- 

oder Quartiersladen, Kitas, auch Gast-

ronomie etc. selbstverständlich in die 

Nachbarschaft integriert sind und so 

ein „Quartier der kurzen Wege“ ent-

stehen kann.  

Nr. 14 

Frau XXXXX,  

Bietigheim 

 

Wohngemeinschaften aus Senioren 

und Studenten oder Auszubildenden.  

Orientierung an Projekt „Wohnen für 

Hilfe“ möglich. Alternativ zu Studen-

ten/ Auszubildenden auch alleinerzie-

hende Familien denkbar.  

 

Vorteile: 

+geringes Verkehrsaufkommen weil 

Bevölkerungsgruppen häufig ohne ei-

genes Auto 

+Standort gut für Bevölkerungsgrup-

pen geeignet, da Anschluss an öffent-

liche Verkehrsmittel und nahe Ein-

kaufsmöglichkeiten  

+gemischte Bevölkerungsgruppen in 

Wohnviertel 

+Studenten als spätere Fachkräfte für 

die Stadt begeistern 

 

Nachteile: 

-Finanzierung/geringe Mieteinnahmen 

-Wohnungen werden vermietet nicht 

verkauft 

-Akzeptanz in der Bevölkerung muss 

erst überprüft werden, Konzept hat 

sich anderorts allerdings bewährt 

(siehe „Wohnen für Hilfe“) 

Im Rahmen des Wettbewerbs sind die 

Teilnehmenden aufgefordert, sich 

beim Wohnungsbau eingehend nicht 

nur mit dem üblichen Geschosswoh-

nungsbau, sondern auch mit beson-

deren Wohnformen als Alternative 

bzw. Ergänzung zu befassen. Die 

Idee wird darum begrüßt. 
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Idee kann gerne noch ausführlicher 

erläutert werden. 

Nr. 15 

Herr XXXXXXX, 

Bietigheim 

 

Eine Zu- und Abfahrt sollte über das 

Poststräßle angelegt werden. In Form 

von einer Unterführung z. B. Das wür-

de den Verkehr auf der Stuttgarter Str. 

entlasten. Je weiter Richtung Hof-

meister eine Zu-/Abfahrt, desto besser 

für den Verkehr. Die Zu-/Abfahrt über 

MC Donalds bekommt das Verkehrs-

aufkommen nicht hin. Und am Bahn-

hof ist es viel zu eng um diese Mas-

sen zu bewältigen. 

Ein Anschluss des Bogenviertels an 
das Poststräßle ist aus verkehrlicher 
Sicht denkbar, jedoch sollte das alter-
native Erschließungssystem in naher 
Zukunft umsetzbar sein.  
Die vorgeschlagene Erschließung ver-
läuft über private Grundstücke, die 
derzeit nicht zur Verfügung stehen. 
Zudem ist eine Unterführung unter ei-
ner Gleisanlage der Deutschen Bahn 
ein langwieriges Unterfangen. Somit 
kann  dieser Erschließungsvorschlag 
nicht oder nicht zeitnah umgesetzt 
werden.  
Auch ist aus Gründen der Nachhaltig-
keit auf eine flächensparende und 
wirtschaftliche Erschließung zu achten 
zugunsten von städtebaulich klar an-
geordneten privaten/öffentlichen Frei-
räumen und großzügigen Flächen für 
Fußgänger und Radfahrer. 

Nr. 16 

XXXXXX,  

Bietigheim 

 

Also an so Wohnblöcke kann ich mich 

nicht gewöhnen, etwas kleiner halten. 

 

 

 

Und zudem sollte man an erster Stelle 

eine Einkaufsmöglichkeit in der Ge-

gend mal ansiedeln – das wäre erst 

mal wichtiger.  

 

Um die große Nachfrage nach Wohn-

raum zu bedienen ist in dieser zentra-

len Lage am Bahnhof eine hohe bau-

liche Dichte erforderlich.  

 

Einkaufsmöglichkeiten im Sinne eines 

kleinen Lebensmittel- oder Quar-

tiersladens sind Bestandteil eines be-

lebten Quartiers. Ziel sind verkehrs-

vermeidende Nutzungsstrukturen, bei 

denen Einrichtungen zur Nahversor-

gung wie ein kleiner Lebensmittel- 

oder Quartiersladen, Kitas, auch Gast-

ronomie etc. selbstverständlich in die 

Nachbarschaft integriert sind und so 

ein „Quartier der kurzen Wege“ ent-

stehen kann. 

Nr. 17 

Frau XXXXXXX, 

Bietigheim-

Bissingen 

 

Ich betreue Flüchtlinge in Bietigheim 

und weiß, wie schwer es ist, bezahl-

baren kleinen Wohnraum zu finden. 

Es wäre sinnvoll, viele 1- und 2- Zim-

merwohnungen vorzusehen, die an 

Menschen mit kleinerem Einkommen 

vermietet werden.  

In Bietigheim-Bissingen besteht 

enormer Bedarf an neuem, bezahlba-

rem Wohnraum. Intention der Stadt ist 

es deshalb in der zentralen Lage am 

Bahnhof eine hohe bauliche Dichte zu 

erreichen und damit auch bezahlba-

ren Wohnraum zu ermöglichen. Es 

wird seitens der Stadt größten Wert 

darauf gelegt, bedarfsgerechten 

Wohnraum unterschiedlicher Größe 

und Ausstattung für eine größtmögli-

che soziale Mischung bereit zu stel-

len. 

Nr. 18 

Xxxxxx,  

Bei der Planung des Wohnraumes im 

Bogenviertel ist eine soziale Durchmi-

In Bietigheim-Bissingen besteht 

enormer Bedarf an neuem, bezahlba-
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Bietigheim-

Bissingen 

 

schung der Bevölkerung zu berück-

sichtigen. Es sollte sowohl  geförderte 

Eigentumswohnungen als auch Miet-

wohnungen geben, wobei ich die ge-

nossenschaftliche Idee hier für beste-

chend halte. Sie ermöglicht es Woh-

nungen anzubieten, die auf die unter-

schiedliche Bewohnerzahl abgestimmt 

sind, indem Kriterien der Vermietung 

vorgegeben werden. Belegungsvor-

schriften können helfen die Wohnun-

gen auszulasten, z. B. Personenanz-

ahl + 1, max. 1,5 = Zimmeranzahl der 

Wohnung. Ändert sich die Bewoh-

neranzahl ist dies der Genossenschaft 

mitzuteilen und ein Wohnungswechsel 

anzustreben. Bei Unterbelegung ist 

ein zusätzlicher Betrag zu zahlen. Es 

kann eine maximal Zeit für die Unter-

belegung vereinbart werden – danach 

muss die Wohnung geräumt werden. 

In einem genossenschaftlichen Pro-

jekt kann so die soziale Durchmi-

schung und die demografische Zu-

sammensetzung beeinflusst werden. 

Durch die Zahlung von Gesellschaf-

teranteilen fühlen sich die Bewohner 

ihrem Projekt verpflichtet und gehen 

entsprechend sorgsam damit um, au-

ßerdem steigert diese Form des ge-

meinsamen Wohnens das Zusam-

mengehörigkeitsgefühl der Menschen. 

Es sollten verschiedene Wohnungs-

größen bis hin zu Wohnungen mit 8 – 

12 Zimmern für Wohngemeinschaften 

mit Gemeinschaftsküche und -Bädern 

ebenso vorhanden sein wie soge-

nannte Satellitenwohnungen, in denen 

jeder seine Rückzugsmöglichkeit hat, 

man aber doch gemeinsam lebt. 

Aber auch Zusatzzimmer (mit Nass-

zelle) und Arbeitszimmer, die man se-

parat dazu mieten kann sollten ange-

boten werden. Außerdem ist es bei 

einer so engen Wohnbebauung, die 

den Bedürfnissen der Bewohner an-

gepasst sind, die Möglichkeit geben 

Gäste in entsprechenden Gästezim-

mern oder Gästewohnungen unterzu-

bringen. 

 

Fahrradparkplätze und Fahrradab-

stellräume, auch für Kinderwägen sind 

in allen Häusern, und an öffentlichen 

Plätzen vorzusehen. 

 

Gewerbe 

Gewerbetreibende, die sich einmieten 

rem Wohnraum. Intention der Stadt ist 

es deshalb in der zentralen Lage am 

Bahnhof eine hohe bauliche Dichte zu 

erreichen und damit auch bezahlba-

ren Wohnraum zu ermöglichen. Es 

wird seitens der Stadt größten Wert 

darauf gelegt, bedarfsgerechten 

Wohnraum unterschiedlicher Größe 

und Ausstattung für eine größtmögli-

che soziale Mischung bereit zu stel-

len. Genossenschaftsmodelle und  

flexible Wohngrundrisse sind in die-

sem Zusammenhang gut vorstellbar. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dies ist mittlerweile selbstverständlich 

und auch nach der Landesbauord-

nung vorgeschrieben.  

 

 

 

Die Idee kann unterstützt werden, 
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möchten könnten bei der genossen-

schaftlichen Variante im Anfang finan-

zielle Unterstützung finden, da sie das 

Quartier bereichern, wovon alle Be-

wohner profitieren. 

 

Autofrei - Auto reduziert 

Wohnungen sollten ausschließlich an 

Leute vermietet werden, die ausdrück-

lich darauf verzichten, in dieser bahn-

hofsnahen Lage, ein eigenes Auto zu 

besitzen und eine entsprechende 

Verzichtserklärung unterschreiben. 

Ausnahme: Menschen, die nachweis-

lich auf ein eigenes Auto angewiesen 

sind, aus gesundheitlichen oder beruf-

lichen Gründen. (Nachweis) Wer eine 

Ausnahmegenehmigung hat ist ver-

pflichtet einen Parkplatz zu mieten.  

Durch diese Autofreiheit gewinnt man 

Freiflächen und Kellerräume, die an-

derweitig genutzt werden können. 

Außerdem ermöglicht die weitgehen-

de Autofreiheit des Gebietes ein bes-

seres Miteinander der Bewohner. 

 

 

 

 

 

 

Plätze, die von Häusern umschlossen 

werden – wo sich also Häuser gegen-

über stehen ermöglichen Kommunika-

tion und Miteinander. Die Hausein-

gänge sollten in Seitenstraßen zu fin-

den sein, während zum Platz eine 

schöne Fassade wichtig ist, damit sich 

die Menschen dort wohl fühlen kön-

nen. Die Möglichkeiten des Rückzugs 

durch schmale Wege, Ecken und Frei-

flächen ist wichtig um Begegnung zu 

ermöglichen. Deshalb keine geraden 

Straßen sondern ein Plätze verbin-

dendes Wegenetz. 

insbesondere im Hinblick auf eine 

stimmige Verknüpfung von Wohnen 

und Arbeiten. 

 

 

 

 

Es besteht das Ziel, den (Verkehrs-) 

Raum aus der Perspektive der Fuß-

gängerinnen und Fußgänger als quali-

tätsvollen Freiraum zu gestalten und 

generell Nutzungen vorzusehen, die 

motorisierten Individualverkehr redu-

zieren. Private Stellplätze sind sofern 

erforderlich auf den Grundstücken 

und hier soweit möglich in Tiefgara-

gen vorzusehen oder im Rahmen des 

Mobilitätskonzeptes in Quartiersgara-

gen o. ä. nachzuweisen. Im Sinne ei-

nes Stadtquartiers, welches auch im 

Hinblick auf Mobilität zukunftsorientiert 

ist, sollen intelligente Parkplatzlösun-

gen mit möglichst geringen Flächen-

bedarfen gefunden werden. Eine Ver-

zichtserklärung auf einen privaten 

PKW ist ein denkbarer, aber sehr 

weitgehender Eingriff in die Mietge-

staltung und soll zunächst dem vorge-

schlagenen Verkehrskonzept überlas-

sen werden.  

 

Von den Teilnehmenden werden im 

Rahmen des Wettbewerbs überzeu-

gende Antworten auf eine zukunfts-

orientierte Profilierung des Freiraums 

erwartet. Gesucht wird ein stimmiges 

Konzept zur Zonierung des öffentlich 

und privat nutzbaren Freiraums, das 

auf die individuellen Bedürfnisse nach 

Ruhe und Privatheit ebenso Rücksicht 

nimmt, wie auf das Ziel, belebte, si-

chere öffentliche Räume zu schaffen. 

Es ist eine Konzeption zu entwerfen, 

die dem Wunsch nach einem grünen 

Wohnumfeld, das eigene Gestal-

tungsmöglichkeiten zulässt, und einer 

lebendigen Nachbarschaft entspricht. 

Dazu braucht es Begegnungsräume 

wie beispielweise öffentliche Plätze 

sowie Spielplätze u.ä.. Im Sinne eines 

lebendigen Stadtquartiers wird auch 

im Wettbewerbsgebiet der Fokus auf 

eine enge Verknüpfung der öffentlich 

nutzbaren Freiräume und der Erdge-

schosszonen der Gebäude gelegt, da 

dies ein wesentlicher Faktor zur Bele-

bung des öffentlichen Raums und für 

eine lebendige und abwechslungsrei-
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che Stadt ist. 

Nr. 19 

Frau Xxxxxxxx, 

Bietigheim 

Ein angelegter kleiner See und kleiner 

Park würde gut ins Konzept passen. 

Grün- und Freiflächen sind ein we-

sentlicher Bestandteil des Entwurfs. 

Die Vorschläge können im Rahmen 

der Freiraumplanung aufgegriffen 

werden. Aufgrund der Größe des Ge-

bietes wird die Aufnahme einer Was-

serfläche als Brunnen, Platzgestal-

tung (s. Marktplatz Buch) o.ä. vorge-

schlagen. 

Nr. 20 

Herr Xxxxx,  

Bissingen 

 

Wir benötigen dringend eine größere 

Zustellbasis in Bietigheim-Bissingen. 

Die Post sucht einen Standort für eine 

größere Zustellbasis in Bietigheim-

Bissingen. Und das schon seit vielen 

Jahren. Wir Zusteller der Deutschen 

Post DHL laden Brief- / Paketsendun-

gen im Freien. Auch der Platz ist mitt-

lerweile so eng geworden, dass wir 

auf dem Kaufland Parkplatz unsere 

Zustellfahrzeuge beladen. Wir würden 

uns eine moderne Zustellbasis wün-

schen die genug Platz bietet und uns 

vor den Witterungsverhältnissen 

schützt. Da in Bietigheim die Zustell-

basis am Bahnhof jeder aus 74321 

kennt, würden wir Zusteller auch ger-

ne weiterhin in Bahnhofnähe bleiben. 

Das Bogenviertel eignet sich hierfür 

ideal. Ich würde mich sehr freuen 

wenn sie den Vorschlag bedenken. 

Für Fragen stehe ich jederzeit gerne 

zur Verfügung. 

Gewerbeflächen sind geplant, jedoch 

nicht für verkehrsintensive Betriebe. 

Nr. 21 

Herr Xxxxxxx, 

Bietigheim-

Bissingen 

 

Der bisherige Auslobungstext für den 

städtebaulichen Wettbewerb erwähnt 

überhaupt nicht eine Planungsvarian-

te mit Verlegung der vierspurigen B 

27 an den Bahnbogen. Schon vor ei-

nigen Jahren wurde diese Idee der 

Trassenbündelung im Gemeinderat 

ernsthaft diskutiert und von Herrn 

Oberbürgermeister Kessing laut ei-

nem Artikel der Stuttgarter Nachrich-

ten vom 16.2.2012 als Jahrhundert-

projekt bezeichnet: 

http://www.stuttgarter-

nachrichten.de/inhalt.bundesstrasse-

bietigheim-liebaeugelt-mit-neuer-b-

27.24ec4819-0e6f-444b-9040-

0432b9b4daa3.html 

 

Es gab verschiedene Planungsvarian-

ten für eine solche Verlegung der B 

27 in den Bahnbogen, entweder mit 

oder ohne Einbezug des nördlichsten 

Die Idee war bestechend, ist jedoch 

leider derzeit nicht umsetzbar, da der 

Eigentümer des nördlich angrenzen-

den Gewerbeparks  sich nicht an einer 

Entwicklung beteiligt  und eine Zwi-

schenlösung nicht sinnvoll umgesetzt 

werden kann. Zudem bedarf eine Ver-

legung der Zustimmung des Baulast-

trägers, bei Bundesstraßen ist dies 

der Bund. Darüber hinaus entstünden 

hohe Kosten durch die Verlegung und 

eine Finanzierung durch Bund und 

Land wäre, wenn überhaupt, nur lang-

fristig möglich. Die Stadt hat sich zu-

gunsten einer zügigen Realisierung 

des Gebietes daher entschieden, den 

Gedanken nicht weiter zu verfolgen. 

 

http://www.stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.bundesstrasse-bietigheim-liebaeugelt-mit-neuer-b-27.24ec4819-0e6f-444b-9040-0432b9b4daa3.html
http://www.stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.bundesstrasse-bietigheim-liebaeugelt-mit-neuer-b-27.24ec4819-0e6f-444b-9040-0432b9b4daa3.html
http://www.stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.bundesstrasse-bietigheim-liebaeugelt-mit-neuer-b-27.24ec4819-0e6f-444b-9040-0432b9b4daa3.html
http://www.stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.bundesstrasse-bietigheim-liebaeugelt-mit-neuer-b-27.24ec4819-0e6f-444b-9040-0432b9b4daa3.html
http://www.stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.bundesstrasse-bietigheim-liebaeugelt-mit-neuer-b-27.24ec4819-0e6f-444b-9040-0432b9b4daa3.html
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Teil des Geländes, der sich im Besitz 

der Firma Bigpark befindet.  

 

Diese Planungsvarianten müssen den 

am städtebaulichen Wettbewerb be-

teiligten Büros unbedingt zur Verfü-

gung gestellt werden, damit sie über-

haupt erkennen können, welche Rie-

senchancen sich in der Formulierung 

im Abschnitt 3.3 "Eine alternative Er-

schließung ist möglich" verbergen. 

Der bisher durch die vierspurige B 27 

abgetrennte Stadtteil Aurain könnte 

mit dem Bogenviertel zu einem hoch-

wertigen Stadtgebiet mit ganz neuer 

Aufenthaltsqualität im Bereich der 

bisherigen Stuttgarter Straße zwi-

schen Bahnhof und Dammstraße zu-

sammenwachsen. Die Hauptlärmquel-

len Bahnstrecke und B 27 könnten mit 

einem einzigen Bebauungsriegel ge-

genüber dem neuen Bogenviertel ab-

geschirmt werden, so dass entlang 

der Stuttgarter Straße viel offenere 

Bauformen möglich werden.  

 

Durch Entzerrung der Verkehrskno-

tenpunkte und Wegfall einiger Abbie-

gebeziehungen entlang der B 27 wäre 

auch eine Verbesserung des Ver-

kehrsflusses auf diesem extrem be-

lasteten Straßenabschnitt möglich. 

Nr. 22 

Frau Xxxxxxxx,  

Bietigheim-

Bissingen 

 

Ein Kino á la "Traumpalast" in Waib-

lingen, Leonberg, usw. wäre toll. Die 

nächsten größeren Kinos sind in Heil-

bronn und Stuttgart. Ich denke, die 

Nachfrage nach einem größeren Ki-

nokomplex mit mehreren Sälen wäre 

vorhanden. 

Mit den Olympia- und Paradies-
Lichtspielen in der Steigstraße besteht 
in Bietigheim-Bissingen bereits ein Ki-
no mit zwei Sälen. Durch das große 
Engagement des Betreibers, der ent-
sprechende Verträge mit den großen 
Verleihfirmen hat, gibt es dort jeweils 
ein aktuelles Angebot mit den gerade 
am besten laufenden Filmen sowie 
immer wieder spezielle Programmki-
noreihen. Darüber hinaus ist das Kino 
mit der neuesten digitalen Bild- und 
Tontechnik ausgestattet, was mit Blick 
auf die gute Erreichbarkeit weiterer 
Kinos in Stuttgart, Heilbronn und 
Ludwigsburg, ein gutes Angebot in 
der Stadt darstellt.  

Ob es einen größeren Kinokomplex im 

Bogenviertel geben könnte, bestimmt 

jedoch letztendlich der Markt. Wenn 

die Teilnehmenden die Idee aufgrei-

fen möchten, wäre im städtebaulichen 

Entwurf die mögliche Lage einer sol-

chen Nutzung insbesondere im Hin-

blick auf lärm- und verkehrstechnische 

Auswirkungen zu prüfen.  
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Nr. 23 

Frau Xxxxxxx,  

Bietigheim-

Bissingen 

 

Begrüßenswert wäre es, wenn es im 

Bogenviertel die Möglichkeit für 

Wohnraum für ältere Mitbewohner 

gäbe, die sich nach Ihren Möglichkei-

ten in die Gesellschaft einbringen 

und/oder für junge Familien Unterstüt-

zung sein können - im Sinne von 

Mehrgenerationen. Ideen und Kon-

zepte gibt es dazu jede Menge - an 

Mut und Motivation mangelt es häufig.  

Es würde mich freuen, wenn es dies-

bezüglich Bemühungen gibt. 

 

 

 

 

Ein weiteres Wohngebiet bringt uns 

viele neue Mitbewohner in die Stadt. 

Das ist schön, bringt allerdings die 

ohnehin angespannte Verkehrssitua-

tion weiter an ihre Grenzen. 

Welche Maßnahmen wurden/werden 

erfolgen, um eine weitere Eskalation 

der Situation auf der B27 zu verhin-

dern. Freue mich über eine Stellung-

nahme von zuständigen Stellen. 

Im Rahmen des Wettbewerbs sind die 

Teilnehmenden aufgefordert, sich 

beim Wohnungsbau eingehend nicht 

nur mit dem üblichen Geschosswoh-

nungsbau, sondern auch mit beson-

deren Wohnformen als Alternative 

bzw. Ergänzung zu befassen. Der 

Wunsch aus der Bevölkerung, genera-

tionenübergreifende Konzepte anzu-

bieten - in Verbindung mit einer ent-

sprechenden Infrastruktur an Gemein-

schaftsräumen und ergänzenden Ser-

viceangeboten für die ältere Generati-

on, ist im Auslobungstext explizit ge-

nannt. 

 

Der Streckenzug der B27 ist hoch 

ausgelastet und in Spitzenzeiten be-

reits heute überlastet. Für die erfolg-

reiche Entwicklung des Bogenviertels 

ist daher eine funktionsfähige verkehr-

liche Lösung eine notwendige Bedin-

gung, aus diesem Grund sind im 

Rahmen des Wettbewerbs Bewerber-

gemeinschaften aus Stadtplanern / 

Architekten und Verkehrsplanern zu 

bilden. Im Entwurf ist von den Bewer-

bergemeinschaften von Anfang an 

Wert auf ein integriertes Mobilitäts-

konzept zu legen, das die anspruchs-

vollen Anforderungen und Vorgaben 

für den motorisierten Individualverkehr 

(MIV) umsetzt und dem Umweltver-

bund besondere Beachtung schenkt. 

Im Rahmen der Planung ist ein Mobili-

tätskonzept zu entwickeln, welches 

eine Reduzierung des geschätzten 

Verkehrsaufkommens um ca. 30% 

oder mehr erreicht.  

Nr. 24 

Frau Xxxxxxx, 

Bietigheim-

Bissingen 

 

Ich fahre Hilfstransporte nach Rumä-

nien. Die Menschen dort sind sehr 

arm und auf unsere Hilfe angewiesen. 

Ich bekomme viele Spenden (Kleider, 

pflegebetten, Schulmöbel, Lebensmit-

tel, Fahrräder,...) alles sammle ich bis 

jetzt Zuhause und der Platz geht so 

langsam aus. Um die Spenden anzu-

nehmen, welche die Menschen drin-

gend brauchen, benötigte ich Platz. 

Ich denke hier in Bietigheim Bissingen 

geht es uns so gut und wir können 

viele Dinge abgeben von dem wir zu 

viel haben. Um meine Hilfe in Rumä-

nien weiter und besser zu gestalten, 

fehlt mir einfach nur Lagerplatz. Viel-

leicht finden wir dort einen Platz. Soll-

te das nicht in eurer Vorstellung lie-

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Selbstständige Lagerflächen als ge-

werbliche Nutzung sollen aufgrund 

des hohen Verkehrsaufkommens und 

aufgrund der beabsichtigten städte-
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gen, dann würde ich mich freuen, eine 

Info zu bekommen wenn irgendwo in 

Bietigheim - Bissingen ein solcher La-

gerplatz frei wäre.  

baulichen Dichte nicht vorgesehen 

werden. Diese sind jedoch in vielen 

bestehenden Gewebegebieten mög-

lich.  

Nr. 25 

Herr Xxxxxx,  

Bietigheim-

Bissingen  

 

Änderungsvorschlag 1:  Die Aussage 

„… von bis zu 7.500 Kfz/Tag“ (S.9) ist 

irrelevant. Damit nicht der Verdacht 

einer bewussten Beschönigung auf-

kommen kann, sollten an dieser Stelle 

Zahlen für die Spitzenstunden ge-

nannt werden, in denen nach dem 

Verkehrsentwicklungsplan mit etwa 

80% mehr Verkehr gerechnet werden 

muss, als es die Tageszahlen erwar-

ten lassen. Außerdem sollte nicht ver-

schwiegen werden, welche Auswir-

kungen in diesen Spitzenzeiten auf 

aktuell bereits vorhandene Rückstaus 

in und um Bietigheim-Bissingen zu 

erwarten sind. 

 

Änderungsvorschlag 2: Ein Vergleich 

mit anderen Erschließungskonzepten 

könnte den Eindruck vermeiden, dass 

die Stadtverwaltung einzig eine Er-

schließung im Süden (am verkehrs-

reichsten Straßenstück in Bietigheim-

Bissingen) geprüft hat. Ohne einen 

solchen Vergleich ist die o.g. Angabe 

weitgehend wertlos. 

 

Änderungsvorschlag 3: Als Alternative 

zu den Plänen für eine Erschließung 

im Süden sollten auch Pläne für eine 

(meines Erachtens in vieler Hinsicht 

vorteilhafte) zweigeteilte Erschließung 

beim ehemaligen DLW-

Verwaltungsgebäude erstellt und an-

geboten werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Änderungsvorschlag 4: Im Zusam-

menhang mit der Erschließung des 

Gebietes von „intensiven Diskussio-

nen“ (S.10) zu reden, kann nur ein 

grobes Versehen sein. Richtiger könn-

te es aus meiner Sicht z. B. heißen: 

„Eine Diskussion der verschiedenen 

Die Angabe des Verkehrsaufkom-

mens von 7.500 Kfz/Tag aus dem 

Plangebiet wurde berechnet auf der 

Grundlage von vorgegebener Bau-

dichte und Aufteilung der Bauflächen 

in 50% Wohnen und 50% Gewerbe. 

Diese Verkehrsmengenangabe soll 

ein Hinweis für die Wettbewerbsteil-

nehmer sein, dass verkehrsintensive 

Nutzungen auf dem Plangebiet zu 

vermeiden sind.  Die Angabe der 

durchschnittlichen täglichen Ver-

kehrsmenge kann von Fachleuten bei 

Bedarf in die künftige morgendliche 

und abendliche Spitzenstunde umge-

rechnet werden.  

 

Alternative Erschließungsvorschläge 

sind willkommen und wirken sich nicht 

negativ auf die Wettbewerbsentschei-

dungen aus, sofern die verkehrliche 

Leistungsfähigkeit der Knotenpunkte 

und deren Signalisierung entlang der 

Stuttgarter Straße im Bereich des Bo-

genviertels nachgewiesen werden. 

 

 

Sicherlich ist es möglich, das Plange-

biet mit alternativen Erschließungs-

systemen an die angrenzenden 

Hauptverkehrsstraßen anzubinden. 

Dieses Erschließungssystem sollte 

jedoch in naher Zukunft umsetzbar 

sein. Vorgeschlagene Erschließungen 

über Grundstücke, die derzeit nicht 

zur Verfügung stehen und Vorausset-

zung für deren Umsetzung sind, kön-

nen nicht weiter verfolgt werden. Auch 

ist aus Gründen der Nachhaltigkeit auf 

eine flächensparende und wirtschaftli-

che Erschließung zu achten zuguns-

ten von städtebaulich klar angeordne-

ten privaten/öffentlichen Freiräumen 

und großzügigen Flächen für Fuß-

gänger und Radfahrer. 

 

Die intensive Diskussion in und mit 

der Bürgerschaft spiegelt insbesonde-

re die Dokumentation des Bähn-

lestags vom 22. Juli 2017 auf den Sei-

ten 6 - 8 mit zahlreichen Vorschlägen 

und Anregungen wieder. 

Diese können im Rahmen des Wett-
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Möglichkeiten wurde von der Stadt-

verwaltung erfolgreich verhindert“. 

 

 

Änderungsvorschlag 5 zu Seite 9: 

„Die Unterführung unter dem Bahnbo-

gen nach Nordosten soll für eine ver-

besserte Fuß- und Radwegeverknüp-

fung der nordöstlichen Stadtteile her-

angezogen werden. Eine Durchfahrt 

für Busse ist ebenfalls vorzusehen, 

derzeit jedoch nicht für Kfz oder Lkw.“  

a) Der den obigen Sätzen folgende 

Satz gehört an andere Stelle. 

b) Hier sollte der Wunsch nach mög-

lichst kreuzungsfreien Radwegverbin-

dungen von der Unterführung zur 

Schule im Aurain und Richtung Bahn-

hof genannt werden. 

 

c) Busse für BigPark-Rundfahrten? 

Andernfalls sollten vielleicht die ge-

planten Buslinien und eine gegebe-

nenfalls gewünschte Haltestelle im 

Norden des Bogenviertels genannt 

werden. 

 

 

 

 

 

d) Vermutlich werden sich hinter die-

ser Unterführung der Rangierverkehr 

im BigPark und der Rad- und Busver-

kehr gegenseitig gefährlich behindern. 

Deshalb sollte nach Lösungsmöglich-

keiten dazu gefragt werden. (Mein 

Vorschlag: neue Unterführung genau 

zur Ecke der Dammstraße mit neuer 

Einfahrt zum BigPark) 

 

Änderungsvorschlag 6: Im Süden des 

Bogenviertels sollte ein Parkhaus für 

Fahrräder und PKWs mit Fußgänger-

brücke zum Parkhaus(-Aufzug) beim 

Bahnhof (für Bahnreisende aus dem 

Nordosten (Sand) und für Besucher 

des Bogenviertels) gefordert werden, 

auch mit Ladestationen für E-

Fahrzeuge und Mietfahrzeug-

Parkplätzen für alle Bahnreisenden 

sowie die Bewohner des Bogenvier-

tels. 

 

Änderungsvorschlag 7: Es sollte in 

der Auslobung zur Bedingung ge-

macht werden, dass die nördlich von 

McDonalds liegende Bushaltestelle 

bewerbs aufgegriffen und von den 

Teilnehmenden auf Realisierbarkeit 

geprüft werden. 

 

Eine Führung des Kfz-Verkehrs aus 

dem Bogenviertel durch die vorhan-

dene DLW-Bahnunterführung über 

das Wohngebiet Damm-/ Eisenbahn-

straße zur Geisinger Straße ist auf-

grund der schmalen und engen Stra-

ßenverhältnisse nicht möglich.  

 

 

 

Eine attraktive Verbindung für Fuß-

gänger und Radfahrer zwischen 

Wohngebiet Sand und Bahnhof / 

Aurain ist  im Auslobungstext enthal-

ten.  

 

Eine Ergänzung des Busliniennetzes 

zwischen Bahnhof und Sand durch 

das Bogenviertel unter Benutzung der 

Bahnunterführung mit kleineren 

Stadtbussen ist denkbar. Das neue 

Angebot muss nach der derzeit an-

stehenden Ausschreibung des Busli-

niennetzes im Landkreis Ludwigsburg 

mit dem zu beauftragenden Busunter-

nehmen verhandelt werden.  

 

Der Bau einer neuen Bahnunterfüh-

rung ist derzeit nicht realisierbar. Der 

Rangierbereich muss bei der Ver-

kehrsplanung berücksichtigt werden, 

stellt allerdings eine gewöhnliche im 

Stadtgebiet häufig vorkommende Si-

tuation dar. 

 

 

 

Die ideale Lage der Quartiersgaragen 

für Pkw und Rad wird sich aus dem 

Wettbewerb ergeben. Im Rahmen der 

Bürgerbeteiligung wurde mehrfach der 

Wunsch geäußert, im Süden eine 

kreuzungsfreie fußläufige Anbindung 

an den Bahnhof anzubieten, z.B. 

durch einen Fußgängersteg. Die Idee 

wird begrüßt und soll im Rahmen des 

städtebaulichen und verkehrstechni-

schen Entwurfs geprüft werden.  

 

 

Die Notwendigkeit einer Neuordnung 

der Haltestelle DLW ergibt sich aus 

den ÖPNV-Erschließungsvorschlägen 

für das Wettbewerbsgebiet. 
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aus Sicherheitsgründen südlich davon 

in ausreichender Breite und Länge 

(für zwei Gelenkbusse hinter einan-

der) neu errichtet werden muss. 

 

Änderungsvorschlag 8: „In den Erd-

geschosszonen (an der Stuttgarter 

Straße) ist grundsätzlich auf Wohnen 

zu verzichten“ (S.7), würde ich so 

nicht unbedingt fordern. Diese Formu-

lierung legt nahe, die Durchfahrtsstra-

ße B27 an dieser Stelle als beider-

seits frequentierte Geschäftsstraße zu 

planen, was wegen des trennenden 

starken Verkehrs nicht unbedingt 

wünschenswert ist - auch weil dies 

nur auf einem kurzen Stück der B27 

realisiert werden könnte. Eine beden-

kenswerte Alternative wäre, den Fuß-

gängerverkehr nur auf der westlichen 

Straßenseite und andererseits inner-

halb des Bogenviertels attraktiv zu 

bedienen. Die östliche Seite der B27 

könnte auch ohne Geschäfte z.B. mit 

Mehrfamilienhäusern und an der B27 

eingefügten nach Osten auf Balkone 

und Terrassen zu öffnenden (auch 

mehrstockigen) Wintergärten und 

großzügig (künstlerisch) gestalteten 

Portalen an den Fußgänger-

Zugängen ins Bogenviertel attraktiv 

gestaltet werden. Dies würde auch 

der Trennung von KFZ- und Fußgän-

gerverkehr dienen.  

 

Eingereichte Skizzen siehe Anhang. 

 

 

 

 

 

 

Der Verzicht auf das Wohnen im Erd-

geschoss entlang der B 27 ergibt sich 

aus der dortigen Lärmsituation in Ver-

bindung mit der Vorgabe auf ein ge-

mischt genutztes Quartier. Darüber 

hinaus soll die gewerbliche Nutzung 

des Erdgeschoss mit Gastronomie, 

Läden, Dienstleistung, Büros u.ä. zur 

Belebung des öffentlichen Raumes im 

neuen Bogenviertel beitragen. 

Die künftige Lage der Fußgängerwe-

ge entlang der B 27 wird den Wettbe-

werbsteilnehmern zur Aufgabe ge-

stellt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die vorgelegten Skizzen legen den 

Schwerpunkt auf den motorisierten 

Individualverkehr und erinnern an Pro-

jekte des Großsiedlungsbaus. Die 

wenigen zu erhaltenden Strukturen 

werden großen Verkehrsflächen ge-

opfert, so entfallen u.a. der Kantinen-

park mit dem alten Baumbestand und 

der hintere Teil des DLW-

Verwaltungsgebäudes für einen sehr 

großen Kreisverkehr.  

Verkehrstechnisch ist der Eingriff in 

die B27 erheblich, da min. eine zu-

sätzliche Ampelphase im Bereich Wil-

helmstraße notwendig ist, Aufstellflä-

chen sind zu gering bzw. nicht vor-

handen, signaltechnisch entstehen zu 

große Räumzeiten, da die Knoten-

punkte zu weit auseinandergezogen 

liegen. Hinter dem DLW-Gebäude 

entsteht ein hohes Konfliktpotential 

wegen mehrfach kreuzender Ver-

kehrsströme. Durch die hierfür not-
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wendigen sehr großen Verkehrsflä-

chen erscheint der Entwurf zudem 

sehr unwirtschaftlich.  

Darüber hinaus ist er baurechtlich kri-

tisch zu bewerten und städtebaulich 

dysfunktional: unklare Zuordnung pri-

vater und öffentlicher Freiräume, un-

wirtschaftliche Erschließung, Lärm-

schutz vermutlich nicht gelöst, Markt-

platz zwischen Wohnen und Gewerbe, 

Spielplatz zwischen Straße, Gewerbe 

und Parkhaus, weit entfernt zu Woh-

nungen, Wohnen gegenüber Gewerbe 

u.ä. ungelöste Konfliktpunkte. 

 
Aufgestellt:  

Bietigheim-Bissingen, den 07.12.2017 

- Stadtentwicklungsamt -  

II-61/gr AZ 61.27.03 PB 2.3 

 

 

- S c h w a r z  - 

 

 

 

 

 



 
 
 
 
 
 
 
 

Anlage zu GR 109/2017 
 

Anhang 
 

Bürgeranregung Nr. 25:  
eingereichte Skizzen 
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